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Trotz wolkenverhangenem Himmel 
erscheint Face-Chefredakteur Johannes 
Finke mit Sonnenbrille zum Interview. 
Er habe bis spät in die Nacht ein Shooting 
gehabt, entschuldigt sich der 33-Jährige.
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7/08  INSIGHT

Johannes Finke wurde am 17. 
November 1974 in Marbach am 
Neckar geboren. Mit sechzehn 
Jahren spielte er ein Jahr in 
Neuseeland Tennis beim Pro“ -Club 
Wellington. Zurück in Deutschland 
studierte er Philosphie und 
Kognition in Freiburg. Am Lehrstuhl 
für Gender Studies arbeitet er als 
Assistent bei Professorin Christiane 
Funken. 1996 gründete er den 
Lautsprecherverlag in Stuttgart. Als 
freier Autor schrieb er für Spex, 
Intro und Vanity Fair. Seit 2008 ist 
Finke Chefredakteur von Face.

KUNST UND KOMMERZ: JOHANNES FINKE

eine Nachwuchssängerin durch das Büro des Musiksenders 
MTV an der Spree wuselt. Oder für eine, in der ein paar 
kreative Berliner Köpfe auf zwei redaktionellen Seiten die 
neue Wii-Fit Konsole von Nintendo testen. 

Der Kommerz steckt hinter dem Konzept von Face; 
für Finke schließt das die Kunst nicht aus. Und Berlin-
Mitte scheint der richtige Ort zu sein, für Leute, denen 
diese  Melange schmeckt. Schließlich ist Face das Baby 
der Werbe agentur Creativ Media, in deren Räumen das 
Ma gazin auch produziert wird. Sanierter Hinterhof, große 
Fens ter, dunkler Holzfußboden, frei liegende Ziegelsteine 
und junge Menschen an Apple-Rechnern. In  einer Stellen-
anzeige … ŒPraktikant gesucht• … schrieb die Agentur im 
Feb ruar: ŒFace ist ein global und interkulturell ausgerich-
tetes Magazin, das künstlerische, kulturelle und gesell-
schaft liche Prozesse beleuchtet, betrachtet und hinter-
fragt.• Klingt ziemlich hintergründig.
Hier ist Finke seit dem Frühjahr Chefredakteur. Es ist der 
erste tatsächlich  feste Anstellungsvertrag in seinem Leben, 
das schon fast so lange dauert, wie Franz Beckenbauer sich 
einen Welt meis ter nennen darf … bald 34 Jahre. Finke ist 
blass, seine Augen sind tatsächlich angewiesen auf einen 
Lichtschutz; er hat die Hautfarbe eines Nachtmenschen, 
und einen Sieben tagebart, der nach zwei Wochen Strand-
urlaub blond sein könnte. Natürlich ärgert er sich über das 
Rauchverbot in den Kneipen. Zu seinem Glück hält man es 
in Berlin nicht so genau damit.

ŒDie haben mich eine Zeit lang beo bachtet und dann 
angesprochen, ob ich Face machen will•, sagt Finke über 
Creativ Media. Er ist wohl der zu dem Agenturanspruch 
 passende Künstler, von dessen kreativem Freundeskreis das 
Magazin nun leben soll. Zu dessen Freunden all die Produkte 
passen, die Face transportieren soll. 
Der Titel stand schon vor seinem Einsatz fest. Zwar gibt es 
schon ein britisches Magazin mit dem Namen Face. Aber 
wer kennt das schon? Finke jedenfalls könnte kein Frauen-
magazin machen, keine Superillu für Ostdeutsche, auch 

Johannes Finke will mit dem neuen Magazin Face ein Blatt machen, Œfür alle, 
die einen Freund brauchen•. Und weil er als Kulturschaffender in Berlin viele 
davon hat, helfen die ihm nun dabei.

eulich hat irgendwann ausgerechnet, dass ganz 
schön viele Schwaben in Berlin leben. Ein paar 
von denen hängen ständig in den  angesagten 

Bars von Mitte rum. So zwischen Rosenthaler Platz und 
Hackeschem Markt. In der Pony Bar etwa, vor der an jedem 
milden Sommerabend eine Traube von Szenegängern steht, 
ausgestattet mit  einer Flasche bitteren Astra-Biers. Wohl 
eher als Accessoire, denn wirklich schmecken kann der 
Hamburger Proletensaft den Weintrinkern aus Süddeutsch-
land wohl nicht. Ganz in der Nähe … in den Redaktionsräu-
men des Magazins Face … nestelt Johannes Finke, Schwabe, 
Szenegänger und Chefredakteur an seiner schwarzen Ray-
Ban-Brille herum, die er an diesem bewölkten Spätnach-
mittag nur auf die Bitte des Fotografen hin abnimmt. ŒJa, 
sorry, wir hatten eben ein Schooting bisch Samschtag-
morgen um fünf•, schwäbelt Finke. Das ist 36 Stunden her. 
Auf dem Bild, das sein ganzseitiges Editorial in der ersten 
Ausgabe von Face schmückt, trägt er die Brille ebenfalls. 
Ray Ban wird´s freuen. 
Andere Firmen müssen zahlen. Etwa für eine Geschichte 
rund um ein Sony Ericsson Multifunktionshandy, mit dem 
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zeigenabteilung. Von deren Geschäft will Finke aber nichts 
wissen. 
Den Chefredakteur interessiert nur der Inhalt, der im Mai-
heft unter dem Titel ŒMein bester Freund• steht: Kalbers 
beispielsweise versammelt auf Zeitungspapier in der Ma-
gazinmitte ein paar gute Gedanken darüber, wie sich 
Freunde von Kumpels unterscheiden. Sein Blick ist scharf. 
Vielleicht liegt es daran, dass der schwäbische Autor in 
Stuttgart lebt. Nicht in Berlin, wo Freundschaft leicht zu 
haben ist, aber auch leicht wiegt. Johannes Finke jeden-
falls hat in Face reichlich Bekannte versammelt. Auf dem 
Titel starrt Daniel Brühl (Kumpel) in die Kamera von Matt-
hias David (Freund), dem festen Fotografen von Face, mit 
dem Finke einige Zeit zusammen gewohnt hat. ŒWir kennen 
Daniel ja gemeinsam•, sagt der Fotograf, dessen Freund ihn 
schlicht ŒMatze• nennt, und dem der Glitzervorhang von 
Mitte noch nicht den Blick verstellt hat. 

Matze ist  eigentlich Bremer: ŒFreundschaft ist in 
Bremen etwas anderes als in Berlin. Hier ist alles ein biss-
chen ober” äch licher. Das hat sicherlich auch mit dem Job 
zu tun … und mit den Leuten, mit denen du als Fotograf 
zusammenkommst.• Ein bisschen genervt hat ihn das in 
dem Jahr mit Finke, in einer WG auf der Kastanienallee, wo 
sich Mitte an den Prenzlauer Berg lehnt. Spötter sagen 
ŒCasting allee•. Hier triffst du sie alle. Christian Kahrmann, 
Ben Teewag, Matthias Schweighöfer, Oliver Korittke,  Daniel 
Brühl und den Stadlober Robert. ŒDer Robert• hat auch 

keinen Wirtschaftstitel. Denn er ist so drauf wie seine mut-
maßlichen Leser. Zu denen können theoretisch auch ost-
deutsche Frauen gehören, die bei einer Bank arbeiten. Aber 
nur, wenn diese in einer Metropole steht, am besten in 
Berlin. Und wenn die Bankangestellte noch dazu ein Faible 
für Menschen hat, die Finke Œkul turprägnant• nennt. So 
wie Stefan Kalbers oder Jan Off, Autoren der Erstausgabe.

Für die deutsche Provinz jedenfalls taugt Face 
kaum. Höchstens, um es dorthin mitzunehmen. Etwa auf 
die 51-minütige Eisenbahnfahrt von  Erfurt nach Sonders-
hausen, wo Deutschland schön grün ist. ŒJa, so ein neues 
Magazin haben wir. Sechs Stück habe ich davon vor zwei 
Wochen gekriegt, aber verkauft noch keins•, sagt vor 
Fahrtantritt die Frau in der Erfurter Bahnhofsbuchhand-
lung. ŒIst halt wieder so ein neues Ding. Mal sehen, wie oft 
das noch kommt.• Fünf Euro für das erste Erfurter Face 
Magazin. Gewagter Preis für gut 100 Seiten Berliner  
Berufsjugendlichenunterhaltung. 
Der Zug fährt los, die Leseprobe beginnt. Off und Kalbers 
jedenfalls schreiben ordentlich. Ob das auch Bankange-
stellte so sehen? Auch wenn sie sich nicht auf szenigen 
Lesungen rumtreiben oder auf Poetry Slams … oder  Talente 
suchend nach den Perlen von Off-Verlagen wie dem Laut-
sprecherverlag tauchen, den Johannes Finke ein paar Jahre 
lang in Stuttgart betrieben hat? Die Ant worten wird, wie 
bei anderen Neuerscheinungen auch, der Vertrieb kennen. 
Zwar sitzt der am Schreibtisch neben Finke, ebenso die An-

Mit Liebeskummer kam Johannes Finke vor drei Jahren 
von Stuttgart nach Berlin, erzählt er INSIGHT-Autor 
Olaf Sundermeyer (ganz links). Heute möchte er 
nirgendwo anders leben. Mit Fotograf Matze (vorletztes 
Bild, rechts) ist der Face-Chefredakteur gut befreundet … 
eine Zeit lang wohnten sie zusammen in einer WG.
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ZWISCHEN KUMPELN UND FREUNDEN: JOHANNES FINKE

Finke-Freund, der ab gehalfterte Viva-Moderator Nils Bokel-
berg, froh sein kann, dass der Chefredakteur ihm für sein 
ungeübtes Geschreibe Platz für eine  Kolumne einräumt. Die 
tatsächlichen Schreiber werden wissen, ob sie als Feigen-
blatt für das Heft funktionieren sollen, oder ob sie hier das 
Publikum  erreichen, das ein Künstler sich wünscht. 
Finke spricht von den Berufsjugendlichen, von den 18- bis 
45-Jährigen, die sonst eben Neon lesen würden. Daneben 
sei noch sehr viel Platz für ein neues Gesicht. Er selbst sieht 
sich als ŒSchriftsteller, ja, als Schriftsteller•. Seine Verleger-
anstrengungen, die Musikprojekte, der Job als V.I.P.-Booker 
im angesagten Berliner Rodeo-Club, auch das aktuelle 
Chef redakteursdasein treten dahinter zurück. Natürlich 
schreibt er auch an einem Roman. Worum es geht? ŒCall it 
Berlin!•, sagt Finke. Es geht um Freundschaft zwischen 
 einem Fotografen und einem Schreiber, die in einer Ber-
liner WG leben ƒ

Finkes Lieblingsbuch heißt ŒGammler, Zen und hohe 
Berge• von Jack Kerouac … Œnatürlich•. Das Wort, obwohl 
hinten angestellt, spricht er aus, als sei es groß geschrie-
ben. In dem Buch geht es um eine Lebensform, die ir-
gendwo in den schroffen Gipfeln der Rocky Mountains 
eine Alternative zu der Welt beschreibt, die sich Berliner 

mal in Finkes WG gewohnt. Finke nennt ihn 
einen Œguten Freund von mir•. 
Nach dem Ende einer achtjäh rigen Beziehung 
in Stuttgart holte Stadlober Finke nach Berlin. 
Das war vor drei Jahren. ŒIch kam mit dem Taxi vom Bahn-
hof in die Kulturbrauerei, und da saßen Matze, Ben Teewag 
und ein paar andere Jungs.• Matze machte Fotos, hatte sich 
auch gerade von seiner Freundin getrennt. Schnell waren 
die zwei im Schmerz vereint. Einige Zeit später wohnten sie 
zusammen. 

Das Intro-Magazin berichtete, wie es dort zuging: 
Unter dem Titel ŒKochen mit … Laura Osswald• wird die 
Wohnung als ŒJunkie-Town• und ŒBoheme-Parkplatz• be-
schrieben, wo Laura Osswald den Koch stargast gibt. Es ist 
eine dieser Geschichten, die sichtlich um Originalität be-
müht sind. Laura Osswald ist  übrigens ein blondes Starlett. 
Ihre Homepage weist sie als Darstellerin (Schwester Gabi) 
der RTL-Produktion ŒDoctor´s Diary• aus, und bei ŒVerliebt 
in Berlin• (Sat.1) war sie auch mit dabei. In Interviews mit 
verschiedenen Mädchenzeitschriften vermittelt sie prak-
tische Lebenshilfe wie: ŒEine große Klappe schreckt Jungs 
ab.• Zu Finkes Welt gehört neben Kommerz, Kunst und 
Szene eben auch reichlich Trash. 
Allmählich beginnt man sich Sorgen um Stefan Kalbers und 
Jan Off zu machen. Deren Texte haben etwas  eigenes, 
sie atmen Kultur und Talent. Off schreibt in Face einen 
Orwell•schen Text über Biometrie, während ein anderer 

Neu: Alle drei Monate soll Face am Kiosk 
liegen … für alle, die einen Freund brauchen. 
In der Erstausgabe testet Daniel Brühl einen 
Hund als treuen Begleiter.
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durch Stuttgart. Er ist Teil der Skaterkultur, die ihn bis 
heute prägt. 
Finke ist lässig, wirkt nicht angestrengt. Das Selbst-
verständliche verleiht ihm die Arroganz, die ihn auf  Partys 
in Mitte bestehen lässt. Dort, wo sich die Leute treffen, 
die Œin  Medien machen•, sagt Finke wohl Sätze wie die-
sen: ŒWenn ich einen Fotografen nicht kenne, hat das 
auch was Gutes. Denn dann war er noch nicht in der 

 Vanity Fair, im Monopol oder im 
Freund. Schließlich geht es darum, 
neue Leute zu entdecken.• Fürs Er-
ste greift Finke aber auf Leute 
 zurück, die er kennt. Brühl, Matze, 
 Kalbers, Off und ein paar andere. 
Alle zwei bis drei Monate soll Face 
nun erscheinen. Und es ist ganz 
 sicher kein Zufall, dass es in dem 
Augen blick auf den Markt kommt, in 
dem Der Freund seinen ange-
kündigten Rückzug in die geschätzte 
Erinnerung angetreten hat. ŒNatür-
lich stelle ich auf den Freund ab, 
ganz bewusst.• Zwischen diesem 
wuchtigen Periodikum und Neon 
pendelt Face. Oder versucht es. Denn 
schließlich steckt hinter dem Freund 
der Springer-Verlag, hinter Neon 
Gruner+Jahr und eine ausgebildete 
Redaktionsmannschaft. Hinter Face 
stecken eine Werbeagentur in Mitte, 
die Idee des Productplacements und 
ein kreativer Chefredakteur, der zu 
den Leuten gehört, mit denen man 
gerne mal ein Bier trinken würde … 
vielleicht an einem anderen Ort. 

Das Magazin jedenfalls muss 
sich selbst erst noch verorten. Und 
gut, dass der Verantwortliche zugibt, 
die Zeit sei knapp gewesen für Lek-
torat und Postproduktion. Im August 

kommt das nächste, das zweite Heft. Vielleicht kriegt es 
dann eine zweite Chance, im Zug von Stuttgart nach Back-
nang. Oder besser: In der U2 vom Potsdamer Platz zur 
Eberswalder Straße, wo Mitte an den Prenzlauer Berg 
grenzt und die ganzen Freunde wohnen. 

�O��OLAF SUNDERMEYER

Werbeagenturen ausdenken. In Face erzählt Finke, wie sein 
Vater ihm das abgewetzte Taschenbuch vor einer langen 
Neuseelandreise schenkte. Das Buch wird zum Freund, 
Œund während ich noch las, hatte ich bereits meine ersten 
Texte geschrieben•. 

Der 33-Jährige ist mit Büchern groß geworden. Bür-
gerlich, in Baden-Württemberg. Von der abenteuerlichen 
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Olaf Sundermeyer  arbeitet als Autor und freier Korrespondent in Berlin 
und  Warschau. Seine Schwerpunkte sind Sport, Medien, (Ost-)Deutschland 
und Osteuropa.

Hinter jedem Kärtchen steckt ein Freund. Ob Daniel Brühl, Matthias Schweighöfer, 
Fotograf Matze, Ex-Mitbewohner Robert Stadlober oder Starlett Laura Osswald 
(im Uhrzeigersinn) … egal, wen man mit Johannes Finke (Mitte) aufdeckt, die 
Kombi nation passt immer.
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Biogra“ e der Eltern, die am Vorabend des Mauerbaus aus 
der DDR ” iehen, um im Westen zu heiraten, bleibt die 
Verachtung für die postkommunistische Linke. Finke 
wächst behütet auf, mit einem älteren Bruder, der … wie 
der Vater … Ingenieur wird und Erfolg hat. Wirtschaftlich. 
Sich selbst bezeichnet Finke als Œmathematisch eine Null, 
aber huma nistisch ganz ordentlich• gebildet. ŒMit 14 
hatte ich die Kritik der praktischen Vernunft von Kant 
schon durch.• Im selben Alter heizt er auf dem Rollbrett 



Von den BASF-Pressepartnern bekommen Sie alle 
wichtigen Informationen verständlich und unkompliziert 
geliefert. Ob Fakten zum Unternehmen oder ungewöhn-
liche Hintergrundinformationen … wir informieren Sie 
direkt, umfassend und vor allem schnell. Ein Anruf und 
Sie ersparen sich lange Recherchen.  
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